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Schlüsselstellungen
kommender Wettenlwicklung

Ausblick aus die weitere Entwicklung des Krieges
Von Helmut Sündermann

Ls ist heute klargeworden, daß der gegenwärtige große Kampf
einem Ringen um die Schlüsselstellungender kommenden Welt-

niwicklung geworden ist. Europa oder Amerika, Nationalsofta¬
ismus oder Bolschewismus, Kapitalismus oder Sozialismus,
üdische Weltherrschaft oder Völkerfreiheit , solche klare Fronten'nd es . die sich eindeutig herausentwickelt haben aus der Ver¬
wirrung der Begriffe , mit der die britisch -amerikanische und die
olschewistische Propaganda die wahren Absichten des Angriffes
uf Deutschland und Europa verschleiern wollten.

- Von der Antwort auf diese Fragen , die durch die kämpferischen
Ereignisse des gegenwärtigen Krieges entschieden werden, wird
pie Zukunft bestimmt: eine Eroberung Europas vom Osten oder
Posten würde die Auslöschung einer Epoche bedeuten, die die
Grundlage aller bisherigen Völkerkultur gewesen ist . Ein Sieg
»der auch nur die Erhaltung des bolschewistischen Prinzips als
weltpoltischer Machtfaktor ist nur auf den Trümmern der Na¬
tionen denkbar , die der Ausgangspunkt aller schöpferischen Kräfte
der Menschheit sind. Die Fortsetzung der konzentrierten kapitale
tischen Ausbeutung in den Ländern der Plutokratie kann eben-
alls zu einer Katastrophe führen , weil der Siedepunkt erreicht
md ohne grundlegenden Wandel eine Explosion unvermeidlich
ist.- Und ein Triumph des Judentums in dem von ihm herauf-
deschworenen Weltkampf müßte die endgültige Machtergreifung
dieser Rasse im Gefolge haben , denn allein um dieses Zieles
willen führt esi den Krieg.

Wenn wir die Lage überblicken, wie sie sich heute, im fünften
^ riegsjahr, im Lichte dieser großen Auseinandersetzungen dar-
« ellt, und wenn wir nachprüfen, wieweit die Entscheidungen
Schon gereift sind, so ergeben sich Feststellungen, die einen tiefen
Einblick nicht nur hinter die Front unserer Feinde , sondern auch
seinen wichtigen Ausblick auf die weitere Entwicklung des Kam¬
pfes vermitteln.
. Unter dem Zwang der Kriegsanstrengungen haben die Ver¬
einigten Staaten das Prinzip der kontinentalen Solidarität inden Mittelpunkt ihrer amerikanischen Politik gestellt. Mit dieser
These stürzen sie in Südamerika Regierungen , entfesseln sie Re¬
solutionen, finanzieren sie Kriegserklärungen , üach Europa
pber senden sie verzweifelte Drohungen und Aufrufe zum Verrat
jan den kontinentalen Gemeinschaft, die sich durch den Verteidi-
^ ngskampf dieses Krieges als natürliche Notwendigkeit heraus¬entwickelt hat . Während die USA . das Prinzip der kontinentalenSolidarität in Amerika so grundsätzlich verkünden, versuchen sieseine Durchsetzung in Europa mit gleicher Leidenschaft zu ver¬
ändern . Die USA . sind vorangeschritten in der Organisationeines kontinentalen Angriffes , sie haben Europa nicht wenigerKerausgefordert , als sie es gegenüber Ostasien getan haben . Siefinden die Antwort in dem unter langem Mühen und nach vie-ien Enttäuschungen endlich emporwachsendenGemeinschaftsgefühlMch der europäischen Völkergmeinschaft. Unter diesem Aspekt^ Europa dem Angriff des amerikanischen KontinentsPicht nur gewachsen, sondern weit überlegen , denn seine VölkerPtlden letzten Endes die Urheimat des ganzen amerikanischenKontinents , und jedes europäische Volk ist das Vaterhaus eines

amerikanischen . Unter den Schlägen des Krieges fängt Europa^an zu begreifen, daß es unüberwindlich ist, wenn es sich nur auffeine kontinentale Kraft besinnt. .Auch die Antithese Bolschewismus — Nationalismus hat im
^ Krieges eine besondere Beleuchtung erfahren . DaßMe Bolschewisten nach einem Vierteljahrhundert blutigster anti-aattonaler Gewaltherrschaft, die sich noch 1940 in den baltischen
^ taatml in viehischer Weise ausgetobt hat , nun plötzlich die«russische Volksseele " reklamieren und in ihrer Propaganda disverstaubten Walzen der zaristischen Vergangenheit aufgelegt«ui ein auf neutrale Journalisten und britische°oi >chofe berechnetes Täuschungsmanöver , der Vorgang zeigt auch?" ganzes Menschenalter bolschewistilcher Vergewaltigung
rmaün ^ .Eggebracht hat , die gewiß wenig nachdenklichen
«fsU

' Mn Massen zu überzeugen. Die hartgesottenen Moskauer
haben das Klavier einer angeblich „nationalen"^ hervorgeholt , weil internationale Phrasen und

nur ,
" Feuerprobe der Schlacht nicht bestehen . Sie taugen

zermürben , nicht , um sie zu organisieren . Ob
oder one im Kreml vom „Mütterchen Rußland " wimmern"
Le» m von der „Internationale " erdröhnen , es sind die glei-
aleiü - von denen die falschen Laute kommen , di«
Proben ^ 5 Völkerbetruges , die den Ton angibt . In der

zwischen Nationalismus und Volsche?
tvistislbe Phase nicht nur , wie stark der Lolsche-
huch ein? m r!^ d schon angeschlagen ist ; es liegt für uns darin
Naturoenea ' ^ gung besonderer Art für unser Wissen um dis
Parole Kraft des Nationalismus, der großen

Besonder - nur auf den Fahnen unseres Kampfes steht.
Auseinnnde .^ "vratisch ist unter den Schlägen des Krieges die
ilismu «

*^ "" 9 zwischen Kapitalismus und Sozia-
!fozialistn » ° Krieg , den die Kapitalisten gegen das
den brei !?n fuhren, muß auch in ihren Ländern von
jvcrweioor» /Kassen der Schaffenden ausgekämpft werden . Ihnen
Hellenkapitalistische System zwar den Anteil an den
Mickluno

" ^ Daseins und die Chancen freischöpferischer Ent»
des Kriöo°- ^

r die blutigen Opfer und die Anstrengungen
Mutokrop », 1̂ , Kagen, dafür ist auch der letzte Arbeiter den

— - uu . -rorumen . Dieser groteske Tatbestand wird , ie

Ausdehnung der Schlacht im Osten
3n der Winterschlacht bisher über 3800 SowZetparrzer abgefchoflett

DNB Berlin , 13 . Jan . Ein charakteristisches Kennzeichen der
vor vier Wochen bei Witebsk begonnenen und am Heiligen Abend
auf den Süden der Ostfront übergreifenden Winteroffensive der
Bolschewisten ist der beiderseitige starke Einsatz technischer Kampf¬
mittel . Die Sowjets haben au? den bisherigen Kämpfen im
Osten die Folgerung gezogen , daß sie ihre fortgesetzten riesigen
Menschenverluste nur durch vermehrten Ernsatz der schweren
Waffen verringern können. Sie setzten daher neben den bisher
bekannten Waffentypen u . a . weiterenwickelte Panzer , Geschützeund Flammenwersergcräte von größerer Beweglichkeit ein . Diese
Entwicklung war vorauszusehen. Die deutschen Konstrukteureund Rüstungsarbeiter waren daher ebenfalls unermüdlich am
Werk und konnten den bereits mit dem Tigerpanzer erzielten
waffentechnischen Vorsprung aufrechtsrhalten . Neben Panzernund Artillerie trug insbesondere unsere schwere Pak auf Selbst¬
fahrlafetten durch ihre Wendigkeit und überlegene Feuerkraftimmer wieder entscheidend zum Zusammenberuch feindlicher
Panzerstöße bei.

So schoß z . B . eine Lei Witebsk eingesetzte schwere Panzer-
jägerabteilung in 20 Tagen 204 Sowjetpanzer ab und eine Tiger¬
abteilung setzte im gleichen Zeitraum 89 Sowjetpanzer und SO
Flakgeschütze außer Gefecht . Die Nahkampfwaffen wurden eben¬
falls weiter entwickelt so daß unsere Grenadiere und Pionieremit wechselndem Erfolg den Kampf auch gegen schwere Panzer
aufnehmen konnten. Diese durch geschickte Führung und uner¬
schrockene Soldaten zur vollen Wirkung gebrachten Waffen be¬
wirkten , daß die dritte Winterschlacht im Osten den Feind Ströme
von Blut und bisher bereits über 3800 Panzer kostete. 1061 da¬
von, die der Ausrüstung von rund 25 feindlichen Panzerbrigaden
entsprechen , wurden allein bei Witebsk vernichtet . Eine dieser
sowjetrussischen Brigaden , die nach Auffrischung dieser Tage mit
46 Panzern angriff , verfügte nach einem einzigen vergeblichen
Angriff nur noch über vier einsatzfähige Panzer , der erfolg¬
reichste Panzerschütze der letzten Zeit war der / / -Untersturmführer
Michael Wittmann einer / / -Panzer -Division, der mit seinem
Panzer 66 feindliche Kampfwagen abschoß.

Infolge seiner bisherigen schweren Panzerverluste sah sich der
Feind in wachsendem Maße gezwungen, seine Angriffe die nicht
unmittelbar an entscheidenden Schwerpunkten geführt wurden,
in erster Linie von der Infanterie tragen zu lassen . So traten
die Bolschewisten , als sie am 12. Januar nach längerer Kampf¬
pause ihre bisher stets gescheiterten Durchbruchsversuchegegen
den Brückenkopf Nikopol wiederholten , zwar mit zehn Schützen¬
divisionen. aber nur mit 30 Panzern an.

Feinddruck am Westflügel der italienischen Front
DRV Berlin , 13. Januar . Unter Heranführung neuer Kräfte

verstärkten die Nordamerikaner ihren Druck gegen unsere im
Vorfeld der Hauptkampflinie kämpfenden Gefechtsvorposten am
Westflügel der italienischen Front . Außerdem dehnte der Feind
seine vergeblichen Durchbruchsversuche weiter nach Nordwesten
aus.

Am 12 . Januar griff er auf einer Frontbreite von rund
30 Kilometern an . Auf den Höhenzügen des Abruzzengebir¬
ges , dessen Berge an diesem neuen Schwerpunkt der Kämpfebis auf 2000 Meter ansteigen, spielten sich zwischen unseren Ge¬
birgsjägern und nordamerikanischen sowie zur Auffüllung der
Verluste herangeführten marokkanischen Truppen harte Kämpfe:
ab. Nur an -zwei Stellen , am Westhang des 1395 Meter hohen
Monte Casale und westlich des Monte la Rocca, konnte der
Feind kleine örtliche Einbrüche im Vorfeld der Hauptverteidi¬
gungslinie erzielen . Die harten Kämpfe Mann gegen Mann
auf den schneebedeckten Gipfeln und Abhängen gehen weiter.

Am Westslügel im Küstenabschnitt hatte der Feind im Ver¬
lauf der Kampfe niit unseren Eefechtsposten südlich des Earig-liano besondere hohe Verluste. Der Einsatz britischer und ma¬
rokkanischer Truppen im Abschnitt der nordamerikanischen Ar¬
meen beweist die starken Ausfälle , die den US .Amerikanern bei
den Kämpfen von unseren Truppen beigebracht wurden.

Im Ostabschnitt der italienischen Front wurde ein feind¬
licher Vorstoß bei Pennapiedimonte an den Nordausläufem,des bis fast 3000 Meter ansteigenden Maiellagebirges verluft»,reich abgewiesen.

Erneute Durchbruchsversuche bei Witebsk gescheitert
DNB Aus dem Führerhaupkquarrier , 13. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
NordöstlichKertsch scheiterten erneute starke Angriffe der

Bolschewisten.
Gegen den Brückenkopf von Nikopol trat der Feind nach

heftiger Artillerievorbereitung auf schmaler Front zum Angriffan. In erbitterten Kämpfen, die den ganzen Tag andauerten,
errangen unsere Truppen einen vollen Abwehrerfolg.Bei der Fortsetzung ihrer Angriffe südwestlich Dnjepropetrowskwurden die Bolschewisten wieder blutig abgewiesen.

WestlichKirowograd begannen gestern erneut mit starke«Infanterie - und Panzerkräften geführte sowjetische Angriffe. Sie
wurden im Gegenstoß und nach Abriegelung einiger Einbrüche
abgewehrt,

. Südwestlich Tscherkassy blieben örtliche Angriffe der Sowjetserfolglos.
Die eigenen Gegenangriffe im Raum von PogreVischtsch «

machten auch gestern gute Fortschritte . Hierbei wurden 20 sowje¬
tische Panzer abgeschossek. ,Westlich Berditschew scheiterten mehrere Angriffe der
Bolschewisten . Im Gegenangriff wurden 19 feindliche Panzer und17 Geschütze vernichtet.

Im Raum westlich Nowograd - Wolyinfk und westlichSarny stehen unser« Truppen in hartem Kampf mit vordrin - .genden feindlichen Kräften.

^ Die Sowjets setzte« auch am vergangenen Tage ihr « heftige«
Angriffe westlich Retfchiza fort . Schwere Kämpfe find im
Gange.

Lei Witebsk scheiterte« -erneute , km Schwerpunkt nordwest¬
lich der Stadt geführte Durchbrnchsversuche der Bolschewisten am
zähe« Widerstand unserer Truppen . Die Sowjets verloren in
diesem Raum 42 Panzer.

NordwestlichNewel wurden stärkere Angriffe sowjetische«
Infanterie - und Panzerkräfte unter Abriegelung einiger Ein¬
brüche und nach Abschuß von 14 feindlichen Panzern abgewiesen.Die Luftwaffe griff mit starken Verbänden von Kampf - und
Schlachtslugzeugen in die harten Abwehrkämpse bei Kirowograd,
Berditschew und Witebsk ein. 50 feindliche Flugzeuge wurde«
abgefchoissen.

/ / -Untersturmführer Wittmann in einer / / -Panzerdivifio«
sschoß am 9. Januar an der Ostfront mit feinem „Tiger"-Panze,leinen SS. feindliche« Panzer ab.

Im Westteil der süditalienische« Front dehnte der
Feind feine Angriffe auch aus den Abschnitt nördlich Venasr«aus. Nach starker Artillerievorbereitung vorgetragene Angriff«
gegen unsere Höhenstellungen wurden unter hohen Verlusten
für den Feind avgewehrt, zwei örtliche Einbrüche abgcriegelt,Vom äußersten Westslügel werden Vorpostengefechte am Eark»
gliano» vom Ostflügel ein erfolgreiches eigenes Stoßtruppnnker-nehmen gemeldet.

vrr oanerr , vem vnisschen unv Sem amerikanischesVolk immer deutlicher bewußt, und es hat sich bereits in diese«beiden kapitalistischen Ländern eine Krise entwickelt , die wir nmzu beobachten brauchen, um unser Wissen um die Unausweichlichkeit einer sozialistischen Ordnung für jedes moderne Gemein«. schaftsleben erneut überzeugend bestätigt zu finden . Um ein«solche Umwälzung zu verhindern , hat England uns den Kriejerklärt
^ Dieses aber ist statt dessen heute schon der stärkste Im¬puls für die sozialistische Revolution in allen schöpferischen Na¬tionen geworden!

Die größte Ueberraschung im weiteren Verlauf des Kriegesaber werden die Juden erleben, die Anzeichen , die heute sowohlßn England wie auch in den USA . bereits an die OSerflächtreten , sprechen eine ganz eindeutige Sprache. Wie sich die Jude,
stm Deutschland von 1918 bereits als Herren wähnten , rücksichts¬los zu herrschen sich anschickten und dadurch erst den Widerstanddes deutschen Volkes wachriefen, so schamlos und aufdringlichist heute ihr Treiben gerade in den Ländern , die für sie kämpfenSie sitzen dort nicht nur an den Hebeln der Kriegspolitik , s«sind nicht nur die Hauptkriegsverdiener , nein , sie zeigen cs auch!
lsie besitzen nicht nur die Macht in den „demokratischen " Ländern,sondern sie brüsten sich noch damit . Die Juden haben mit diesen
Krieg ihren größten Schlag geführt , sie werden in ihm ihrjtzrößte Niederlage finden. Die Gewißheit einer weltweiten Er¬

kenntnis der Judenfrage und damit der Anfang ihrer endgültigen
Lösung zeichnet sich ab . Deutscher Sieg und jüdisch«
Niederlage sind untrennbare Begriffe geworden. In allen
Völkern des Erdballs wächst die Front der Erkennenden ; sie
werden eines Tages die Vorkämpfer einer freien Welt der freien
Völker sein.

Kehren wir zum Ausgangspunkt unseres Ueberblickes über di»,Kernfragen des gegenwärtigen großen Krieges zurück : Wer
könnte bestreiten , daß von den Entscheidungen, die wir im Reifen
sehen , nicht wirklich alles das abhängt , was wir unter einem
lebenswerten Dasein verstehen? Es sind wahrhaft Schlüsselstel¬
lungen kommender Weltentwicklung, um die überall dort ge¬
kämpft wird , wo der deutsche Soldat mit seinen Gegnern ringt?
Es ist ein Gefühl phrasenloser Sicherheit , das uns Deutsche in
diesem Kampfe erfüllt . Dies und der Blick auf die schwankend»
Plattform , auf der unsere Feinde stehen , ist nicht die unbedeu¬
tende Erklärung für die Härte , die Ausdauer und Entschlossen«,heit , mit der wir im gegenwärtigen Ringen stehen . Wir sind
überzeugt, daß es nicht nur eine Katastrophe abzuhalten hat?
sondern auch, daß es das Tor einer neuen Welt aufstoßen wird?
Sic sehen wir bereits deutlich genug vor uns , um zu wissen , daß'
ihr die Zukunft gehört.
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Die große Rechnung
Was kostet die Plutokraten ihr Krieg ? Kleine Erfolge , ungrhevre Schulden Die falsche Spekulation

NSK Man wird es verständlich finden, wenn nach Jahren
hemmungslosester Ausgaben und für eine Kriegsentscheidung
beicheiLener „Erfolge" der Anglo- Amerikaner sowohl die nord¬
amerikanischen wie auch dis nicht weniger materialistischen bri¬
tischen Steuerzahler besorgt fragen , was eigentlich der so eifrig
propagierte Krieg bisher dem britischen Empire und den UTA.
gelüstet hat . Man hat sie ihr Leben lang dazu erzogen, daß sie
das (Seid als den S .ein der Weisen und als den Schlüssel zu
allen Türen schätzen sollen . So wollen sie wissen , was — abge¬
sehen von den beträchtlichen Menschen- und Materialverlusten
— an Cents und Dollars , an Schillingen und Pfunden bisher
aus „Konto Krieg " herausgeworfen wurde und ob überhaupt
eine Chance besteht , jemals diese Summen wiedereinzutreiben.
Vor allem die Nordamerikaner , dis nach dem letzten Krieg von
England um die Rückzahlung der Milliardenschulden betrogen
wurden , haben wenig Lust , noch einmal den betrogenen Gläu¬
biger zu spielen.

Lange hat man im Feindlager überhaupt zu diesem brenz¬
ligen Thema geschwiegen . Jetzt aber hat doch ein maßgebendes
Londoner Blatt ein wenig aus der Schule geplaudert . Zum
Trost ihrer Leser teilte diese Zeitung aus wohlunterrichteter
Quelle mit , man werde von einem besiegten Deutschland die
„Kleinigkeit" von 125 Milliarden Pfund Sterling , das sind
selbst nach der Abwertung so etwa 1500 000 000 000 RM „ her¬
ausholen . Soviel hätten nämlich Briten und Nordamörikaner
schon an Schulden ausnehmen oder als Kriegssteuern eintrei¬
ben müssen . Unter Ift- Billionen Mark könne man es nicht
tun . Etwas lang dürften allerdings die Gesichter der Briten ge¬
worden sein , als die jüdischen Finanzexperten der „Daily Mail"
hinzufllgtcn, diese Summe werde allerdings Deutschland nie¬
mals an neuen Tributen zahlen können , so Laß

'
also nur ein

„Abarbeiten " durch Arbeitssklaven m Frage komme.
Wenn schon ein bekanntes britisches Blatt mit derartigen

Weisheiten kommt , so kann man sich unschwer vorstellen, in wel¬
chem Grade offenkundiger Wahnwitz und frivolster Volksbetrag
den Ton in der angeblich so „schlauen " britischen Politik an¬
geben. Wie weit muß das Barometer gnglo-amerikanischer
Hoffnungen bereits gesunken sein , wenn man erwachsenen Leu¬
ten eine solche Milchmädchenrechnung zu präsentieren wagt!
Um ein paar Erfolge auf Randkriegsschauplätzen cinstecken zu
können, hat man also nach eigenem Geständnis bereits Bil¬
lionen an Schulden auf sich laden müssen . Zum Vergleich sei
milgeteilt , daß die gesamten Bargeldbestände der Vereinigten
Staaten 10 Milliarden Dollars und die gesamten Goldschätze'
der USA . 21 Dollarmillionen nicht übersteigen. In welchem
Umfang müssen also bereits alle verfügbaren Reserven in An¬
spruch genommen sein.

Wir wissen aus britisch -nordamerikanischenGeständnissen , daß
man dort heute schon mit einer riesigen Arbeitslosigkeit der
plutokratischen Länder nach einem Kriegsende rechnet . Wie er¬
munternd für die Anglo Amerikaner, wenn ihr» Geldsacklcuts
ihnen den Einsatz von Sklavenheeren als Lohndrücker ver¬
künden.

Als nach dem Ersten Weltkrieg das verratene und betrogen«
deutsche Volk der feindlichen Ausbeutung ausgeliefert wurde,
da konnte man sich „drüben" lange nicht über die Höhe der
T " ibute einigen. 100, 200 und 000 Milliarden wurden von den
feindlichen Shylocks verlangst Den Vogel schoß jedenfalls Ser
jüdische Finanzminister Frankreichs, Louis Klotz, mit 1000 Mil¬
liarden Franken ab. Zynisch sagte selbst Clemenccau von ihm:
„Ich sah nie einen Juden , der weniger von Finanzen verstand,
als Klotz.

" Als Syvhilitiker starb dieses Finanzgenie in gei¬
stiger Umnachtung. Nur sein Wort lebte weiter : „Der Deutsche
zahlt alles !" Ein paar Jahre nach keinem Tode brach die kor¬
rupte dritte Republick in Frankreich zusammen . Die Deutschen
hatten gezahlt, aber in anderer Münze.

Und doch ist jener Klotz ein wahrer Waisenknabe gegen die
Verschwender und Volksbetriiger der Aera Roosevelt-Churchill
gewesen . Sie spüren heute, daß ihr Smel langsam, aber sicher
in den Abgrund führt . Und in ihrer Verlegenheit füllt ihnen
nichts Deff- res ein , als Versailles , das völlig bankerotte , .Re-
pa-ations -System"

, mit einem noch irrsinnigeren Ueber-Ver-
sailles zu Lberbieten. So eifrig sind sie dabei , daß sie gar nicht
merken , dan alle ihre Rechnungen ohne Grundlage sind, daß sie
in der Luft hängen . So wiederholt sich bei ihnen die alle

kriminalistische Erfahrung : auch der gewiegteste Verbrecher ist
letzten Endes ein ganz großer Narr . Während er immer neue
W' nkelziige ersinnt, schürzt er sich selbst das Seil für die Schlinge.

Dis Gegenseite sorgt sich vergeblich , wönn sie fürchtet, ihr
Konto könnte unbeglichen werden. Wir Deutschen wissen : Alles,
was die anderen an Schändlichkeit, Lug und Trug aufhäuften,
wird seine Antwort finden. Um den großen Zahltag aber be¬
neiden wir die Völker nicht , die sich willenlos den Verbrechern
und Narren in die Hand gaben. E . K.

Neue Ritterkreuze
für sechs Angehörige der ^ -Panzerdivision „Das Reich"

DNV Führerhauptquartier , 13 . Jan . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ^ -Sturmbannführer Hel¬
mut Kämpfe, Bataillonskommandeur , ^ - Sturmbannführer
Herbert Schulze, Bataillonskommandeur , ^ -Hauptsturmsührör
Alfred Lex, Vataillonsführer . ^ -Hauptsturmfiihrer Frisonch
Holzer, Kompaniechef , ^ -Obersturmführer K . H . V os ka , Zug¬
führer, U -Hauptscharführer Wille Simke, Zugführer.

In sechs Monaten 10V Sowjetpanzer vernichtet
DNV Berlin , 13 . Jan . Maßgebenden Anteil an der starken

Vernichtung bolschewistischer Panzer im Kampfraum von Wi-
tcbsk hatte eine thüringische Panzerabteilung . In der Zeit vom
5. 7 . 13 bis 5 . 1 .

'11 vernichtete sie 100 überwiegend schwere
Sowjetpanzer . Sie '

brachte damit im Verlaufe eines halben
Jahres die Kampfwagen von nahezu drei Panzerkorps zur
Strecke.

Sie „Zentimetern"
Englischer Augrnzeugenbcricht von der italienischen Front
DNB Gens , 12 . Jan . „Die Amerikaner Zentimetern sich auf

der Straße nach Rom Tag für Tag . mühsam weiter "
, berichtet

der Sonderkorrespondent der ».Daily ' Mail " Lei der 5 . Armee.
Die Kämpfe seien bitter und hart in diesen Wintertagen und
die Gewinne so klein , daß man sie kaum wahrzunehmen ver¬
möge ; wenn man schon zwei Tage dazu brauche, einen kleinen.
Weiler vom Feinde zu säubern, dann könne sich jeder in Eng-

'

land eine Vorstellung davon machen , wie langsam alles gehr^
Ein amerikanischer Oberst/der gerade von der Front zurück-

kam . habe dem Korrespondenten über ein bezeichnendes Erleb¬
nis berich et . Es galt für seine Truppe , eine kleine , vermutlich
von den Deutschen besetzte Ortschaft zu nehmen. Man beschloß.

die Ortschaft zu zerstören . Mit schweren Mörsern wurde sie s«
gut wie dem Erdboden gleichgcmacht . Die vorgehenden ameri¬
kanischen Soldaten aber empfing ein mörderisches Feuer au«
den unteren Häuserstockwerken . Jedes Haus sei von den Deut¬
schen in einen Bunker verwandelt gewesen . Eine Hölle sei ^
für die Amerikaner gewesen , ganz abgesehen- davon , daß ma«
noch insofern Pech hatte , als das einzige beim Mörserbeschu»
stehen gebliebene Gebäude das feindliche Munitionslager waü
So . fährt der Korrespondent fort , sehen die Kämpfe in Italic^
für die Anglo -Amerikaner aus . Man habe in der Tat ei«
Stadium erreicht, in dem eine kleine deutsche Nachhut, die si«
in einer Ortschaft festsetze , die gesamte Front zum Stehen!
bringe.

Arbeitstagung des oberschlesischen Steinkohlenbergbaues j
Dr . Ley würdigt die Förderleistung

DNB Beuthen , 21 . Jan . „Die oberschlesischeSteinkohlenförd
rung stieg im Verlauf des Krieges von Jahr zu Jahr steil an
Sie erreichte 1913 eine Rekordhöhe, die jedoch dem oberschl,
fischen Kohlenbergbau nur ein Ansporn ist" . Das war der Kern
satz der Ausführungen , die Gauleiter Bracht bei Eröfsnunz'
der Arbeitstagung machte , die von Reichsorganisationsleitei
Dr . Ley in Beuthen abgehalten wurde . Teilnehmer waren V«
triebsführer und Gefolgschafissührer der Zechen, Betriebsüb-!
männer und Teile des betrieblichen Bergbaues.

Wie Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erklärte , verfügen wir!
trotz der kriegsbedingten Anspannung der Kräfte nach wie vo«
über Produktionsreserven . Wie der deutsche Soldat bei den ve«
bissenen Anstrengungen des Gegners seine eigene Kampfkraft
in Angriff und Abwehr immer wieder steigere, so erhöhe au«
der Kämpfer der Arbeit seine Leistungsfähigkeit . Es gelte, de«
zweckmäßigsten Ansatz und Einsatz dieser Kräfte ausfindig zu
machen und die Leistungsreserven zu mobilisieren.

Dr . Ley ging auf jede Ausführung und Anregung ein. Dies»
kameradschaftliche Zwiesprache vermittelte den E .druck engster,'
verantwortungsbewußter Zusammenarbeit des R . ichsleitcrs mit
den Bergmännern , deren Ausgangspunkt der gemeinsame Will«
zur Höchstleistung ist, wie sie auch von der ti . n Verbundenheit
Dr . Leys mit den Schassenden zeugte . Dr . Ley beschloß die Au«
spräche mit dem Hinweis auf die Schlüssels : llung des Kohle«
bergbaues in der Volkswirtschaft. Er habe mit Genugtuung sesft
stellen können , daß der deutsche Bergmann seinem Ehrennamens
erster Soldat der Arbeit zu sein , zu jeder Zeit gerecht werde«
kann. Wie in den Bombengebisten am Rhein und Ruhr , so ofsem
bare sich auch in Oberschlesien sein bedingungsloser Einsatz in dy
hohen Arbeitsleistung.

7Z-

Wos der Abschutz vonff136 Felridmaschinen bedeutet
Bon Kiiegsbkrichter^Ioachim Schulz -Werner

sPK ) Als unsere Jäger - und Zerstöverbesatzungenin den spä¬
ten Morgenstunden des Dienstag in ihre Maschinen stiegen und
die Flakkanoniere an ihre Geschütze eilten, da wußten sie alle,
ob Kämpfeer in der Lust oder auf der Erde , daß mit der
freundlichen Sonne ein Großkampftag für sie Heraufstieg, der
das Acußerste von ihnen verlangen würde . Mehrere hundert
Feindmaschincn flogen , über die Zuidersee kommend , in das
Reichsgebiet ein, und zwar bei strahlendem Sonnenschein.

Unsere Läger , Zerstörer und Flakartilleristen nutzten die große
Stunde . Schon an der Küste stürzten sich unsere Geschwader auf
den eng geschlossen fliegenden feindlichen Verband , sandten ihm
schwere und schwerste Flakbai . erien ihre eisernen Grüße ent¬
gegen . Und dann wurden dis viermotorigen Riefen buchstäblich
von Flakbattcrie zu Flakbatterie , von Jagdgruppe zu Jagd-
gruppe weitergcreicht, bis der große Verband au 'gsfprengt und
zu keinem konzentrierten Angriff in dem geplanten Zielraum
mehr fähig war.

Unermüdlich und tapfer griffen unsere ME 109 , Zerstörer
und die schnellen Focke -Wulf den mit überlegener Feuerkraft
ausgerüsteten Gegner an — ein viermotoriger Bomber hat
durchschnittlich 21 bis 32 überschwere Maschinengewehre! Und
als um die Mittagszeit die aufgelösten und geschlagenen Feind¬
staffeln den eiligen Rückflug über den Kanal antratcn , da ließen
sie über 130 explodierte, abgefchossene und zerschellte viermotorig«
Bomer zurück. Die eigenen Verluste von zwei abgeschossenen
Maschinen und sieben vermißten Besatzungen sind gegen di«
amerikanischen Verluste bemerkenswert niedrig . Ohne Ueber-

treibung kann festgestellt werden,
"daß dir Anglo-Amerikaner

neben weit über tausend Mann kostspielig geschulten fliegenden!
Personals fast ein Drittel ihrer eingesetzten Maschinen verloren
haben.

Auch die psychologische Einwirkung dieser Niederlage auf das
fliegende Personal besonders der Amerikaner ist nicht zu un¬
terschätzen . Der größte Teil von ihnen fliegt für Geld. 25 Feind«
flügebrauchen. Jim von Potomac oder der arbeitslose Jack au»
Detroit mindestens, um mit so viel Dollars in der Tasche in
ihr gelobtes Land zurückzukehren üap sie dort einen einträg¬
lichen Job beginnen können . Ihre Rechnung geht jedoch nicht
auf , wenn sie sich ausrechnen können , daß sie vielleicht beim
brieten , wahrscheinlich beim iünsten , mit ziemlicher Sicherheit
aber , so um den zehnten Feindflug herum abgeschossen werden.
Beim Angriff auf Schweinsurt , wo auch über hundert ameri¬
kanische Bomber abgeschossen wurden , gab der Präsident zwar
nur die Hälfte zu , sagte aber trotzdem , daß sich die amerikanisch«
Luftflotte derartige Verluste auf die Dauer nicht leisten könne.

Das deutsche Volk aber blickt voller Dankbarkeit und Ver¬
trauen auf seine Männer und Söhne in den schnellen Maschi¬
nen und an den Flakgeschützen . -Es bekam einen überzeugenden
Anschauungsunterricht von unserer ständig stärker werdenden
Luftverteidigung , die sich auch in Zukunft, ausgerüstet mit neue»
Waffen und Geräten , dem Gegner enigegenstellcn wird , wo er
sich zeigt, auch dann , wenn die Abwehrbedingungen nicht so
günstig und die Erfolge deshalb nicht so groß sein werden, wi«
am Vormittag des denkwürdigen 11 . Januar.

Das Rätsel der Kaaba.
Arabische Neisebilder von Gilda Gobanz de Maestri.

La illaha elaliah ! <Es ist kein Gott außer Gott ! ) Macht¬
voll und erhaben steigt der heftige Nu ) von den hohen , schmalen
Minaretten der Moscheen, ftiegi gleich einem Vogel mit ruhi¬
gen, weil gebreiteten Schwingen über die Skemderge der
Wüsten und die Pcftmenhaine der Oasen und hebi sich enug-
keitsnah und erdengelost in die rote Glni der Sonne . Arabien!
Land der Mysterien , de ^ ungelösten Näftel , der begrabenen
Ruinen , geheimnisvolle Wiege hoher Gedanken und stolzer
Geister ! Heimat eines großen Volkes ckoll Eigenart und Selbst-
behauptungswillen ! Aus vielem Boden wuchs ein Menschen¬
geschlecht ,

'
dessen Urgeichichte noch unter Tchutthügcln schläft

und des Morgens harrt , der seine Taten aus den Zeichen und
Sprüchen seiner Tcmpelmaucrn in das Licht der Weltgeschichte
emporreißcn wird.

Heuie kann nur der mächtige DschebelDahur von Macht und
Herrlichkeit erzählen , er . der lein Haupt fern tm Süden über
die Städte des Hadramaut erhebt , der da war , als die Mrnaer
im Iemon ihr Reich aufbauien und als . von Norden kommend,
die Sabäer sie daraus veritteßen . Damals leuchteten Helle
Tempel und schimmernde Patasie neben riesigen Bewässerungs¬
anlagen , und im Tchattkn der Sanktuarien brannten die ewigen
Feuer . e >n Sinnbild der niemals verlöschenden Sonne , die dem
Volke und den Priestern dre Offenbarung göttlicher 'Allmacht
bedeutete . Eine bildliche Darstellung des Höchsten war unter¬
sagt . doch als eines Nachts in säh ausflammendem Lichte ein
roigftchender Stein in einem öden Tale niederstei . ward er als
dimmlischer Bote verehrt und geheiligt . Lange ehe Mohammed
leine , sahen die Araber des Hedschas in dem schwarzen Aero-
kiihe » der Kaaba ein gokigeiandtes Wunder . Dröhnend und
unaufhaltsam ist der eherne Schritt der Geichichle . Tie arabi¬
schen Länder blühten durch ihre Lage zwischen Ost und West,
zwischen Indien und den Küsten des Mittelmeeres . Doch als
sich allmählich die Schiffahrt zu entwickeln begann , als schnelle
Ruderboote und weiße Segler die See rings um die Halbinsel
befuhren und , den heißen Stürmen trotzend, ihre Waren über
die schäumenden Wogen an die Ufer des Roten Meeres brach¬
ten . da verfielen die großen Staaten Arabiens . Ihr Ansehen
und ihr Schatze schwanden dahin . Ihre Bewohner verarmten,
und der Sandwind deckte , seine gelbgrauen Leichentücher über

die verlassenen Palaste , die zerbröckelnden Tempel . Manch
wilder Krieg mag vorhergeaanaen sein , ehe alles verwischt und
zerstört war , was einst stolz und strahlend lebte . Wir wissen
nichts davon . Die Inschriften , die Zeugnis geben können , sind
noch nicht gehoben aus dem Sarg der Jahrhunderte!

Allein das Volk der weiten Wüsten und der grünen Oasen
blieb und behauptete sich in seinen kühnen Geistern , in seinen
unerschrockenen Reitern . Ein eiserner Wall iag um die Halb¬
insel . Wehe dem Fremden , der unerlaubt die Grenze durch¬
brach ! Er bezahlte in hundert Fällen seinen Wagemut mit
dem Tode . Frei zieht der Beduine von Weideplatz zu Weide¬
platz , von Brunnen zu Brunnen , sein Haus ist sein Zelt , sein
Reichtum sind seine Herden und seine Kinder . Schon früh
drängt es. den sungen Araber nach Selbständigkeit ; er braucht
ja nicht viel für den Hausstand : ein Zelt , ein Weib , eine Lanze.
Was sonst noch fehlt , bringt er lachend heim vom nächsten
Beutezug . Das Mädchen wählt den Gatten frei und ohne
Zwang . Unzählige Lieder singen von Liebesglück und Kummer
und von den Taien hoher Tapferkeit , durch die der Jüngling
das Herz der Schönen zu erringen fucht. Die Frau der Wüste
ist weitaus freier als die Städterin , und oft legt man das
Schicksal des Stammes und der Kinder in ihre Hände . So
wird von Aamjcha , der Gattin des Schammar -Scheichs Sufng,
berichtet , daß die stolze Frau nach der Ermordung ihres Ge¬
mahls mit ihrem jüngsten Sohne Faris aus dem Norden in
das Innere Arabiens floh und dort im Nedschd , wo die Scham-
mar Brunnen und Oasen besaßen, Schutz und Zuflucht fand.
Erst nach langen Jahren , als Faris erwachsen war , kehrte
sie heim , und nun wurde der junge Scheich unter dem Jubel
seiner Getreuen zum Nachfolger seines Vaters erhoben . Fast
alle Arbeit liegt der Frau ob , sie mahlt das Getreide , sie melkt
die Kamele und Ziegen , sie steht am Webstuhl , trägt das
Wasser und holt oft

"
stundenweit das Brennmaterial herbei.

Manchmal , wenn der Stamm auf der Wanderschaft oder auf
der Flucht ist , bäckt sie , am Pferde sitzend , auf einer metallenen
Platte die flachen Brotscheiben zwischen zwei Schichten glim¬
menden Kamelmistes . Ter Beduine ist herb und verschlossen.
Als ich einmal irgendwo rn einem abgelegenen Tale einem
jungen Hirten begegnete und ihn nach seiner Herkunft fragte,
war die ganze Antwort ein Blick grenzenloser Verachtung und
die stolzen Worte : „Ana aarab el barije "

.1Jch bin ein Araber

An eine getreue Hand.
Ich saß mit dir im Dunkeln.
Es leuchtet' deine Hand,
die sich vor vielen Jahren
einst zu der meinen fand.

Ich las in ihren Zügen
'der Jahre Not und Last
und spürt ' an ihrem Beben,
L>aß du geliebt mich hast.

Was diese Hand gelitten,
sie trug es wohl für mich.

^ Was diese Hand tät bitten,
sie nahm es nicht für sich.

Einst wird sie freundlich kommen
zu meiner Augen Licht
und wird es liebend bergen,
eh' es der Tod mir bricht.

der Wüste ) . Selbstbewußtsein verbindet sich bei diesen Noma¬
den mit hohem Edelsinn . Ich erfuhr folgende kleine Geschickter
Der Scheich Abd el Kerim hatte eines Tages die kleine Truppt
des Scheichs Gedaan , mit dem ihn persönliche Freundschaft
verband , umzingelt : doch eh

' er zum Angriff überging , sandte
er ihm seine beste Stute , damit er aus ihr sein Leben rette»
könne. Hat den Beduinen ein Siechtum erfaßt , so sucht man
es durch Ausbrennen zu heilen . Innere Leiden werden durch
Verschlucken von Papierstreifen — mit und ohne Erfolg --
bekämpft . Leicht und unbeschwert wie sein Dasein wünscht de«
Beduine auch sein Grab . Gleich den Nestern der Falken hoch
auf der Spitze eines Hügels will er schlafen ; er will feint
Brüder grüßen können von der Höhe des Berges , und der An-
blick seiner Ruhstatt soll ihnen Kraft und Beharrlichkeit gebe»
im Kampfe . Weithin sehen diese Gräber über den wellige*
Sand der Wüste , über Weiden und Palmen und kahle , nackt«
Gebirgszüge . Und wie aus den verschütteten Ruinen un>l
erfallenen Bauten ihrer Vorväter , so steigt auch aus diese«
chmucklosen Grüften die heiße Seele eines starken Volkes , dal!
eine Freiheit zu bewahren wußte durch die Jahrtausends
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Die Kanone holen wir uns wieder
Von Kr' rgLd - r' chler Gerhaid Myr jPK)

Das war eine Nacht, wie sie der Wachtmeister Hatzte . Teerig
klebte die Dunkelheit um Las Flakgeschütz, dessen schräg ge-^
, Rohr von der Finsternis verschluckt wuroe . Am Nach-

imitaa waren die letzten beiden Sturmgeschütze zurüagerajsckt.'
den Felsen zu beiden Seiten des schmalen Tales rumpel-

k die Echos der klirrenden Ketten zurück. Bald daraus zog am
Mande der Straße die letzte Kompanie Infanterie vorbei . Non
sitz ab stand die Mannschaft mit ihrem Geschütz allein in der
gewitterschwülen Einsamkeit der vordersten Stellung , nur noch
e- uen stark geschwächten, weit verstreuten Zug Infanterie zwi-
kcken sich und dem Feind . Zur Linken, ein wenig zurück, war
A, -, ein 2 - Zentimeter- Geschütz in Stellung gegangen."

Niemand wollte in dieser Nacht schlafen gehen . Sie lauschten,
ob das Rasseln nahender Panzer hörbar wurde . Der Wacht,
meuter wollte sich endlich in die Decke rollen , da meldete der

Geräusche rechts am Hange ; das Knistern trockener Aeste,
da - Kollern runder Sternchen. Der Flammenschein des Artil-
le-ieieuers gewitterte hinter Gärten und Felsen Auch um das
dkntlLe Flakgeschützbegann es zu rascheln und zu knistern.
Ät wer da ^ ' das war die Helle Stimme des Wach .meisters.

E selben Augenblick blitzte der ganze Hang vom MUndungs-
seuer zahlreicherGewehre. Der Feind kam nicht , wie erwartet,
mit Panzern Er war über die unbesetzte Höhe gestiegen und
Versuchtenun, das Flakgeschütz aus der Flanke und zugleich
im Rücken zu packen . ,

Die pechschwarze Nacht kochte von Lärm . Schon bei den er¬
sten Salven hatte es zwei Mann am Geschütz erwischt , dessen
Rohr noch immer in nun sinnloser Drohung in die Schatttn-
kchlucht der Straße glotzte . Der Wachtmeister sprang aus d '.e
Lafette Mit beiden Händen packte er die Richträder . in der
verzweifelten Bemühung , das Rohr in die Richtung der spitz¬
blaffenden Blitze oben am Hange zu drehen und zu heben. Fast
war es geschafft, da krachte und prasselte es in fürchterlicher
Detonation um das Geschütz . Granatvolltrester ? Die Holl- war
los denn nun dröhnten bereits die schweren Schick ?« der Hand¬
granaten in den Lärm . Der Wachtmeister spürte das kalte
Eisen der Kanone in den Händen . Er zog sich ein wenig vor
und erkannte, daß eine Gewehrkugel den Luttvertzo'er durch¬
schlagen hatte , jenen dicken , langen Zylinder über dem Rohr,
in dem mit Preßluft und Glyzerin die gesamte Federkraft ge¬
speichert ist, die den wuchtigen Rückstoß des schweren Rohres
auffängt. Das Geschütz war erledigt.

..Soll gesprengt werden ?" schrie der Geschützführer . Jawohl,
brüllte der Wachtmeister durch den Lärm Er wttlie herab¬
springen . da packte ihn jäh die Vorstellung , daß nun die Straße
ungedeckt blieb und die Kameraden , die über die Haupl

' ahr-
bahn zurück in die neuen Stellungen drängten , mit eingm
Flankenstoß aus dem nun ungesicherten Tal heraus umlefseli
werden konnten . „Halt !", schrie er, „stopp ! Die Kanone holen
wir uns wieder !" Es war in diesem Augenblick der blanke
Wahnsinn . Die Kanone war zur Uebcwr lichkeit verdamm ». Das
schwere Rohr ließ sich überhaupt nicht mehr drehen . „ Zurück , sie
kommen"

, schrien die Männer der Bedienung . Mit ein vaar
Griffen machte er bereits den Verschluß unbrauchbar . Dann
tauchte er in die Dunkelheit zurück. Keuchen , Stöhnen , vcrbal-
Rusen ! Die paar Mann tappten in Richtung auf den Hohl¬
weg zurück in die Zweizentimeterkanove ihren gierigen
Feusrmund reckte . Ein paar Verwundete schlepp ' en sie mit sich.

Ganz dünn glomm nun ein fahles Flimmern des Mondlichts
über den Himmel . Sie sahen die Wipfel der Ottvenbäume gegen
die Sterne und die ersten Amerikaner am Eechütz . „Hunde",
knirschte der Wachtmeister . Sie mußten sich noch weiter zurück¬
riehen , aber sie dachten nicht daran , ihre Sache verloren zu geben.
Alle entbehrlichen Männer des Zweizentimctergefchützeswurden
vorgzogen. Ein paar Infanteristen verstärkten die Reihen . Zwei
Mann standen an der Zweizentimeterkanone . Sie waren dis
kalte Wut selbst. Ihre Augen bissen sich in die Dunkelheit des
Hohlweges . Dann aber : „Feuer frei !" Die erste Salve ratt -rt«
aus dem Rohr, ein Sprühen , Sausen und Bersten und dann ner¬
venzerreißendes Schreien und Wimmern . Erbarmungslos hielt
die Zweizentimeterkanone hinein . Sie zwang den Feind in die
Nacht und in den Schutz des Berghanges zurück.

Aber nun das Geschütz » Ganz vorn in der Sicherungskette lagder Wachtmeister neben seinen Männern . „Die Kanone holen wir

uns wieder"
, dachte der Wachtmeister. Erst mutzte die Zug¬

maschine vor . Sic mußte genau auf den Feind zu halten . IhrMotor gurgelte , die Ketten rasselten. Ein ungefüger , malsiger
Schattenkalaß . tauchte sie aus der Finsternis des Hohlweges ausRe freie Fläche. Und schon heulte es heran . Von neuem Artillcris-
feuer ! . Die Kanone muß raus " dacbte der Wachtmeister. In
jeder Minute konnte die Katastrophe hereinbrcchen. So wie sie
jetzt stand , konnte die Kanone n --ch nicht eingesetzt werden. Unter
dem Surren der Splitter , dem Bersten der Granaten wurde eins
Panzerplatte abmontiert . Fieberhaft packten alle Hände zu, wäh¬rend die Bedeckung die Amerikaner in dem felsigen Hang zurllck-hielt . Endlich legte sich das Rohr schwerfällig m die Ketten des
Fahrgestells . Es lag noch nicht fest , da ruckte die Zugmaschine
schon an . Ein paar Kanoniere klammerten sich an . Zwei Ver¬
wundete lagen auf der Zugmaschine So durchbrachen sie Len
Feuerkreis der Kranateinühläae . Erst als die Fahrbahn der
Straße unter den Rädern knirschte, verschnauften sie . . Wir holen
sie wieder"

, hatte der Mochtmeist - r gesagt . Und sie hatten sie
wiedergeholt . . .

Präsiden .enwaistcn werfen ihre Schatten
Starke Klutt zwifch. n Kongreß und Weißem Haus

DNB Stockyolm , 18 . Jan . Die Kongreßbotschaft des USA .-Präsioenten hat sowohl im Senat wie : m Repräsentantenhauseine ablehnende - Aufnyhme gefunden. Die erf .en Äußerungenaus beiden Häusern beweisen erneut , wie groß die Klus, zwi¬schen Kongrcg und Weißem Haus geworden ist und bestätigendie Voraussagen gut unterrichteter Washingtoner Beobachter,Laß 1911 den USA . ernsteste politische Konflikte bringen wird.
Verschiedene sehr einflußreiche Kongreßmitglieder , die sonst demWeißen Haus sehr nahe stehen sprachen sich nach verlesener Bot-
schast ziemlich abfällig aus und wandten sich vor allem gegendie von Roosevelt vorgeschlagene Einführung der Arbeitsdienst-Pflicht.

Aber auch die übrigen Forderungen des Präsidenten stoßen
im Kongreß auf den gleichen erbitterten Widerstand wie die
ihnen vorangehenden ähnlichen Gesetzesvorlagen in der letzt-
vergangenen Sitzungsperiode des Kongresses Natürlich beein-s
flussen die heranrückenden Wahlen die Beziehungen zwischen
dem Weißen Haus und dem Kapitol auf das stärkste . Darüber
hinaus aber wächst in Kongreßkreisen Erbitterund über das
diktatorische Auftreten des Präsidenten und seine illegalen Ver¬
suche , Senat und Repräsentantenhaus , sobald sie leinen eige¬
nen Ideen entgegentreten , als Hemmklötze Hinzustellen, ja sogar
der Sabotage an den Kriegsanstrengungen zu beschuldigen.

Von Washington aus wurde nach der Besetzung Nordafrika»
die Meinung verbreitet , der Krieg werde „zu Weihnachten za
Ende sein "

, alles werde kommen wie 1918. Alle diese Hoffnun¬
gen find nicht in Erfüllung gegangen, und Präsident Rooevelt
steht vor der Aufgabe , sein enttäuschtes Volk zu neuen An-,strengungen aufzupeitfchen. Diesem Zweck dienten wesentlich«
Tette der Roosevett-Votschaft an den Kongreß. Roosevelt sieht!
sich genötigt , der Öffentlichkeit klarzumachen, daß der Kriegs
noch längst nicht gewonnen ist, sondern daß die HauptanstrenH-f
ungen und Hauptopfer erst für 1944 bevorstehen. Diese Aufgabe^wird erschwert durch die zunehmende Gleichgültigkeit der amri-j
kan '

schen Massen gegenüber dem Krieg . Ein amerikanischerRund»f
funksprecher erklärte dieser Tage : „Verantwortungsbewußt «!
Beobachter sind alles andere als begeistert darüber , daß vkel«>
Amerikaner den Krieg einfach satt haben". ;

Schneidige Tat eines Feldwebels
DNB Berlin , 13. Jan . Bei einem feindlichen Einbruch i«unsere Stellungen südöstlich Witebsk griff ein Feldwebel dl«starken bolschewistischen Kräfte mit nur wenigen Männern au,»Durch geschicktes Anfetzen einer Handvoll in die Flanke de^Sowjets stürmenden Grenadiere gelang es , überlegene Kamp»kraft vorzutnnschen und die in Verwirrung gerarenen Bolscheswisten zurück-uwer -fen . Dann stieß der Feldwebel den weichendenSowjets nach , vertrieb sie aus der gesamten Einbruchsstelle unsstellte die alte Hauptkampflinie wieder her. 108 Bolschewistenblieben tot auf dem Kampsfeld liegen.

Neues vom Tage
Kuhhandelt mit Roofeorlis Arbeitspflicht

Opposition der Gewerkschaften
DNB Genf, 13 . Jan . Noosevelts Antrag zur Einführung eines

Arbeilsdisnslpflichtoefctzes hat in den USA . eine starte Oppo¬
sition ausreM . Der militärische Ausschuß im Senat trat am
Mittwoch zusammen, uni die bereits dem Senat vergelegten Vor¬
schlags des Senators Warren N. Austins, zu überprüfen . Diese
Vorschläge befürworten ein Arbeitsdien '

ipflichtgssetz , nach dem
Männer im Alter von 18 bis 45 Jahren entweder zu arbeiten
oder zu kämpfen haben . Senator Austin erklärte , er würde sich
für die Annahme dieses Gesetzes nicht einsetzen , solange er nicht
überzeugt sei , daß die Mehrheit der Amerikaner für eine obli¬
gatorische Dienstpflicht stimmen würden.

Roosevelt forderte die Arbeiterführer Green und Murray
auf , ins Weiße Haus zu kommen , um die Gesttze für die Heran¬
ziehung zur Arbeitsdienslpslicht zu betzirech. n , während ein Se¬
natskomitee damit begann , die von den Republikanern einoc-
brachten gesetzgcberüchen Maßnahmen zur Erreichung des gleichen
Zwecks zu verhandeln.

Aus einer ersten Umfrage unter den Labour -Führcrn geht nach
einer Meldung von United Preß hervor , daß die Arbeiterführer
von der vom Präsidenten geforderten Nrbeitsdienstpflicht ent¬
täuscht sind . Murray , der Präsident der Lio . hat das Arbeits-
dieustpflichtgUetz als die . .Msdnin eines Ouaasalbers " bezeichnet,
während der PriU 'dent der AFL . bezweifelt, daß das Gesetz die
Streiks beende und das Problem der Arbcit -KrcAte lösen werde.
Das Problem wird noch weiter durch dis Meinunosverühieden-
heiten darüber be^ vwrt . ob alle Arbeiter d - r einz - in - n Betriebs
Gcwerk>chattsanaehöri " e se

' n müsien oder ob sie in dem jewei¬
ligen Betrieb der gleiten Gewcrk 'chott o" ' eh

" r " n - ' Nss -m
Noch den vom P 'äsideuttn zur Annahme d " o Ärbeitsdisnsi-

pslick ' tgest^ es gemachten Auslagen und dem kiUUei Empfang,der den PeUchM- en im Kongreß zitt- il wu.N " . v-rmntet man,
daß noch ein laiwer und bitterer Kamnf LenorsiPt . eR dw
Fraiwn zur NeaUttttruug herangezoaen werden und die Dienst¬
pflichtigen zur Arbeit beordert werden k

""ncn.

Wagemutige Tat eines japanischen ll -Voot-Kommanda»te»
DNB Tokio, 13. Jan . (Oad .) Der Kommandant eines U-Boote»

schilderte , wie Domei meldet, am Donnerstag zum erstenmal an¬
schaulich, wie ein einzelnes japanisches U -Boot in einen scharf
bewachten feindlichen Hafen an der Küste des Rote»
Aleeres eindrang und einen vor Anker liegenden vollbeia-
denen feindlichen Frachter von 10 000 BRT . versenkte.Wie der Kommandant berichtete, war es leicht , von See aus
den Hafen, den er angreifen wollte, zu überblicken , jedoch war
es umgekehrt den Verteidigern ebenso leicht möglich , sich nähernde
Fahrzeuge zu entdecken. Der Kommandant erkannte, daß , wenn
sein Boot gesehen und zum Ziel eines Wasserbombenangriffs ge¬
macht würde, es ihm unmöglich sein würde , in dem flachen Ge¬
wässer zu entkommen . Nach sorgfältiger Planung und Vorberei¬
tung beschloß er , im Morgengrauen einen Ueberraschungsangriff
zu wagen . Das getauchte Boot , dessen Periskop allein aus dem
Wasser hervorragte , fuhr langsam in den Hasen ein . Als im
Periskop der erste Lichtschein des anbrechcnden Tages sichtbarwar , kam der Befehl zum Angriff . Obwohl es noch nicht voll¬
kommen Tag war , patrouillierte der Gegner bereits das Hafen¬
gebiet ab . Mit unfehlbarer Sicherheit schlängelte sich das U-Boot
durch die gefährlichen Minenfelder vor dem Hafensingang.Ein kurzes Kommando : „Feuer !" , durch die Linsen des Peri¬
skops erblickte man eine gewaltige Wassersäule, die von dem ge¬troffenen Schiss zum Himmel emporschoß . Es war ein BErcfser.
Jedoch sank das Schiff nicht ganz, weil osfenbo . das Wasser zu
flach war . Es war ein fast märchenhaftes Glüa daß alle feind¬
lichen -Zerstörer außerhalb des Harens auf Patrouillcnsahrt waren.
Verhältnismäßig lwcht gelang es dem japanischen U -Booi dann,am Hellen Tag aus dem feindlichen Hasen herauszukomm- n chne
daß ein Anerikf mit W" äerkwmben erfolgte.

Bsmvenanfcblcrg in G rsaow . Wie die Londoner Presse mel¬
det. brachten sechs Engländer im Alter von 17 bis 19 Jabren
im SUminscaal bes Glasgower Verwaltun -' sesbnlide der Jm-
perwl Gbemie -' l ^ ndustrw« eine Bombe zur ErP "^ "i . die fast
- ,r» p» ls, A-nmin-r lenie.

Frau hinterm Pflug
k^omsn von K/Ispis Zotimlcjtsbsl 'g

4 ^
Drei Qvsllen-vsriac, Olsscien,

In der nächsten Zeit war in Hanne Moorkamps
Ellernhause oft von ihrer Zukunft die Rede . Aber sie lag
vorerst ebenso im Dunkel der Ungewißheit wie die unge¬zählter anderer Menschen . Die Hauptfrage war immer
Wieder : Sollte sie die Pachtung beibehalten? Solange der
Krieg dauerte, ging es ja nicht anders , denn wo fand " ch
letzt ein anderer Pächter ? Aber dann?

„ Sie ist an selbständiges Arbeiten gewöhnt , ich glaubelucht , daß es ihr bei fremden Leuten wieder gefällt " wardie Ansicht des Vaters , und seine Angehörigen stimmten
>hm bei.

Die Mutter gab der Hoffnung Ausdruck , daß vielleichtspäter ein anderer tüchtiger Mann kommen und gern anEerd Moorkamps Stelle treten würde . Vorläufig erschiendas alles bei Hannes Veranlagung zwar unwahrscheinlich,aber die Zeit heilt alle Wunden.
Vielleicht bewirkten es aber ganz im Geheimen diese

Erwägungen , daß Frau Grothe so eifrig Dora Hollingers
Ausnahme in Hannes Haushalt befürwortete.

Dora Hollinger hatte in ihrer Jugend das Unglück ge¬habt , den Vater ihres damals noch ungeborenen Kindes zuverlieren, und zwar durch einen Unglücksfall , bevor er sie
heiraten konnte. Sie blieb mit ihrem Kinde aus dem Hofeihres Bruders und war dort eine tüchtige Arbeitskraft in
essen kinderreichem Haushalt . Ihr Junge wuchs mit den

Kindern ihres Bruders heran und stand nun auch schon seit
^? ^ si^beginn im Felde . Inzwischen waren nun aber auchdie Töchter des Bruders groß geworden . Die Folge davon

Dora Hollinger sich jetzt in dessen Hause recht über-
siussig fühlte . Sie sah sich deshalb nach einem anderen Wir¬
kungskreis um und war nicht abgeneigt , zu Hanne zu ziehen.

tt : . . ^ ttlttchl . so dachte Frau Grothe sich , wenn dann
der Schn glücklich aus dem Kriege heimkehrte , zog auch er
dorthin . Mütter denken oft ja weit im voraus , und Dora
Hollingers Sohn galt als ein tüchtiger , strebsamer Mensch.
Das hatte man in den drei Kriegsjahren noch nicht ver¬
gessen.

Jedenfalls zeigte es sich aber bald , daß Hanne mit
Dora Hollinger einen guten Griff getan hatte . Sie war eine
ruhige , arbeitsame Frau von angenehmem Wesen . Ihre
Arbeitskraft bedeutete eine große Entlastung für Hanne , und
ihre Nähe wirkte wohltuend auf deren wundes , verein-

i samtes Herz.
Das würde sich erst richtig zeigen , wenn nun die langen,

dunkien Winterabende kamen , an denen für Hanne kein
Hosfnungsstern mehr leuchtete und die Frage nach dem
Sinn des Lebens sich ihr immer häufiger aufdrängen
würde

Hanne ging ihrer Arbeit nach wie in den Jahren zuvor.
Vielleicht bedeutete ihr diese Arbeit noch mehr als in der
vergangenen Zeit , als sie geglaubt hatte , für die gemein¬
same Zukunft mit ihrem Manne zu schaffen und für ihn
alles zusammenzuhalten . Sie war letzt eigentlich der Inhalt
ihres Lebens , jetzt , da sie nicht mehr täglich mit erwartungs¬
vollem Herzen nach dem Briefträger Ausschau zu halten,
kemc Päckchen mehr zu packen und keine Wollsachen mehr
zu stricken brauchte.

Nach außen hin zeigte sie sich nach , enen ersten Tagen¬
der Verzweiflung tapfer und ruhig . Aber innen sah es
anders aus , das wußte Dora Hollinger . Sie fand Hanne
einmal vor dem Schrank , wie sie die Kleider des Toten
streichelte, ein andermal , wie sie vor der Kommode stand
und sein Bild an das jammervolle Gesicht preßte . Warmes
Mitleid erfüllte die Frau und zugleich Dankbarkeit gegen
da? Schicksal , daß der eigene Sohn wenigstens vorläufig in
Sicherheit war . Er lag mit einem Oberschenkelschub im
Lazarett , und es würde eine geraume Weile dauern , bis er
wieder felddienstfähig war . —

»

Die Zeit steht nicht still. Unaufhaltsam und unbeküm¬
mert um Menschenschicksale rollt sie weiter . Ein Jahr und
einige Monate waren seit Gerd Moorkamps Tode dahin¬
gegangen.

Die Bewohner des flachen Landes kümmerten sich wenig
um alles , was mit Politik zusammenhing . Sie hatten keine
Zeit dafür . Sie arbeiteten und warteten und schüttelten die
Köpfe über das , was sie in diesen Wochen in den Zeitungen
lasen . Die Kunde von Unruhen in den Großstädten drang
auch bis . in das stille Dorf . Soldaten , die in Urlaub kamen,
brachten sie mit , ebenso Stadtbewohner , die hinaussuhrsn
auf das Land , um ein Stückchen Speck oder ein wenig Brot
aufzutreiben.

Ein Gefühl der Bangigkeit beschlich die Menschen . Wie
würde das enden?

Schneller als sie gedacht hatten , kam das Ende , der Zu¬
sammenbruch . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunie
von Haus zu Haiktz, von Mund zu Mund : Die Waffen ruhen!
Friede sollte es werden!

Die Menschen sahen sich an und wußten nicht , durfte
mau sich darüber freuen ? Wie anders hatte man sich in all
den Jahren den Frieden , die Heimkehr erträumt!

Die Flut der zurückkehrenden Truppen ergoß sick' auch
über Nordwestdeutschland . Von ihren Fenstern hatte Hanne
einen Blick auf die Landstraße , die unweit ihres Hauses vor-
beiiührte . Sie verband zwei größere Städte miteinander.
Endios schienen die grauen Kolonnen zu sein , die aus dieser
Straße oorbeizogen , stumm , müde und abgerissen.

Hannes Herz wollte schier zerspringen ' vor unerträg-
lichem Weh : Ihr Tapferen ! Ihr Treuen ! So kehrt ihr nun
heim ! Dafür die jahrelangen unerhörten Opfer an Gut und
Blut , die ihr gebracht habtl Ihr und die Heimat!

Die Qual des Wartens , die Flamme der Hoffnung,alles ausgelöscht mit einem Schlage!
Ihr Kops sank gegen das Fensterkreuz . Gerd ! Gerd!

Diese da kamen wenigstens zurück, wenn auch wund an Leib
und Seele , doch er kam nie mehr.
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Erzeugerpreise für Hühnereier
Der Erzeugerpreis für ungekcnnzsichnete Hühnerci . r beträgt

in Württemberg vom 23 . Januar bis einschließlich 15 . November
1914 bei Abgabe aieckis vom Eiermirtschaftsverband zugelasseuen
Sammler und Sammelstcllen ab Hof des Erzeugers 1 .60 Mark
fe Kilogramm . Für den stückweise » Aufkauf durch die Sammel-
ftelle sind Höchst - bezw . Mindestpreise festgesetzt. Der Mindest¬
preis beträgt je Stück 9 Pfennig und der Höchstpreis 9,5 Pfennig.
Bei Abgabe an den Verbraucher — ungekcnnzeichnet — darf der
Erzeuger gegen Einbehaltung des Verechtigungs - bezw . Bezugs¬
scheines innerhalb der Erzeugergemeinde 19 Pfennig für das
Stück nehmen.

Wieder uneingeschränkter Postpaketdienst . Nach einer Mit¬
teilung des Reichspostministers nehmen die Postämter vom
17. Januar an wieder Pakete in unbeschränkter Zahl an . An¬
ordnungen , die aus Anlatz der Einschränkungen erlassen worden
find , z . B datz die Paketkarten vorher beim Postamt vor - ulegen
find , damit sie mit Zulassungsstempel versehen werden könne"
werk-en aukgehoben

Li - bels '»»» , . ( Beim Spielen mit Sprengkapseln
die Hand schwer verletzt .) In Liebelsberg machten sich
dieser Tage einige Jungen ein Vergnügen daraus , leere Hülsen,
die sie draußen gesunden hatten , mit Schivarzpuloer zu laden , eine
Zündschnur an Zubringer» und dieselbe dann zu entzünden . So
kam es zu verschiedenen ungefährlichen Detonationen In einem
Falle aber mißglückte eine solche . Em zwölfjähriger Iu ge hielt,
da die Zündschnur nicht funktionierte , ein Streichholz unmittelbar
an die mit Pulver gefüllte Halse , worauf dieselbe sofort explodierte
und den Jungen an der Hund schwer verletzte. Ec mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Lu « ( Vieh - und 3 ch w e i n e ma rkt . ) Dem vorgestern
abgehaltenen Vieh - und Schweinemarkt wiren insgesamt 27 Stück
Rindvieh zugesllhrt . Darunter befunven si h 12 Kühe , 12 K ilb in¬
nen , 2 Rinder und 1 Zugochse. Bezahlt wurden für Kühe 630 —
1050 RM . für Kaldinnen 850 - 1000 RM , für Rmder 150—300
RM je pro Stück . Derkaust wurden 18 Stück . — Auf dem
Schweinemarkt waren 67 Stück Müchschiveine zuge ührt , die zu
den festgesetzten Höchstpreisen verkauft wurden.

Eßlingen . (Tödlicher Unfall . ) 2N emer waiage waave

oer Kraftfahrer Albert Kühner von einem grollenden Au

Länger an dem er herumhantiert hatte , an die Wand gedruckt
rm/wär sofort tot . Vermutlich hatte sich die Bremse des Fahr-

^
Trosfingem (Todesfall .) Im 84. Lebensjahr starb in

^.
-rossmgen Werkmeister a . D . Martin Koch Er war von 1899

bis 1912 Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr , der - r

insaelamt 35 Jabre hindurch aedient hat . >

Ein ? wichtige Neuerung der Neichspost
»Postleitzahlen " zur schnelleren Beförderung der Postsendungen

Stuttgart . Der Krieg hat den Reichspostministcr veranlaßt , die

Beförderung der Postsendungen nach P o s t l e i t g e b i e t e n,
die im allgemeinen der Kaueintsilung entsprechen , zielmüßig
auszurichten . Die Reichspostdirektionen wenden sich daher mit
einem Aufruf an dis Versender , auch ihrerseits beizutragen , die
schnelle Beförderung ihrer Postsendungen dadurch zu ermöglichen,
datz sie auf den Postsendungen — bei Paketen auch auf der Paket¬
karte — die Nummer des Postleitgcbietes , die „Postleit-
z a h l" angeben . Die Postleitzahl ist also in die Anschrist aufzu-
v chmcn , und zwFr in großen Zahlen vor der Ortsangabe.

Durch die Umrandung der Postleitzahl, die immer
auf der linken Seite des Bestimmungsortes niederzuschreiben ist.

diese nach stärker beryorgehoben.

Die Postleitzahlen können sich nur einbürgern , wenn jeder Ab¬
sender von Postsendungen auch bei der Abscnderangabe sowie im
Kopf seiner Briefe usw . die Postleitzahl seines eigenen Postleit-
gebietes angibt . Dies ist für sämtliche Orte des Gaues
Württemberg die Zahl 14 . Selbstverständlich ändert sich
durch die Einführung der Postleitzahlen nichts an der schon
immer bestehenden Notwendigkeit bei Postsendungen , alle son¬
stigen den Bestimmungsort näher umreitzenden Angaben zu

machen , insbesondere wenn es sich um Orte aus vem r- anve
handelt.

Die deutschen Postleitgebiete und ihre Postleitzahlen:
1 Berlin , 2 Kau Mark Brandenburg , 3 Gau Mecklenburg,

4 Gau Pommern . 5 a Gau Danzio - Westpreutzen , 5 b Gau Ost»
prentzen . 5 c Neichskommissariat Ostland . 6 Kau Wartheland,
7 a Generalgouvernement , 7 b Reichskommissariat Ukraine , 8 Gau
Nieder ^chlesten und vom Kau Sudetenland (Ost) den Landkreis
Erulich , 9 a Gau Oberschlesien , 9 b Gau Sudetenland (Ost ) ,
10 Gau Sachstn , Gau Halle - Merseburg und vom Gau Thüringen
den Kreis Nltenbura , 11 a Gau Sudetenland (West ) , 11 b Pro¬
tektorat Böhmen und Mähren . 12 a Gau Wien , Gau Nieder¬
donau . Gau St - iermark , 12 b Gau Kärnten , Gau Oberdonau,
Gau Salzburg . Gau Tirol - Vorarlberg . 13 a Gau Bayreuth , Gau
Franken . Gau Mainfranken . 13 b Gau München - Oberbaycrn , Gau
Schwaben und vom Gau Bayreuth den Bezirk Niederbayern,' 14 Gau M ö r t t e m b e r g - Hohenzollern . 18 Gau Thüringen,
16 Gau HMen - Rassau , Kau Kurhessen , 17 a Gau Baden , 17 b'
Ellatz , 18 . Gau Westmark . 19 Gau Magdeburg -Anhalt . 20 Gau
Ost - Hann " ve --. Kau Süd - HaNnover -Braunschweig , 21 Kau West¬
falen - Nord . Go » W -stfaken - 6ü8 , 22 Gau Düsseldorf . Gau Esten,
Gau Köln -Aachen . Gau Moselland , 23 Gau Weser - Ems . 24 Eon

Buttenbausen , Kr . Münsinoen . (Der A - 1 t e st e gestor¬
ben .) Im hohen Alter von 89 Jahren verschied in Vullenhan-
sen der älleste Einwohner . Eutspächter Adam Mayer . Von sei¬
nen 11 Kindern leben noch fünf . 23 Enkel waren die besonder»
Freude seines Alters.

Aalen . ( Hohes Alter .) Der frühere Lehrer am Ellwanger
Gymnasium , Professor Ernst Miller , der sich um die Erforschungder Eeschich .e Ellwangens verdient gemacht hat wurde neunzig
Jahre alt.

» k insingen . (In der Erms gelandet) In der Nähe von
Ceeburg rutschte ein mir mehreren Personen besetzter Kraft¬
wagen auf der . Straße aus und stürzte in die Erms . Glück- ,licherweij ? ist der lln ' all für die Beteiligte » außer einem kill-
WL2 Eli *")

Zlerwen , Kreis Saulnau . sDrevfrayie ausgeriarr .)Der Gendarmerie ist es oelunoen , der Diebe habhaft zu werden,
die seit September voria -m Jahres die Einwobnerschaft durch
fortlaufende Hasondieb ^ äble beunruhigten , wobei nachts die
Ställe erbrochen und die Hasen mitgenommen wurden . Es han¬delt sich um fünf Vnrsch - n im Alter von 15 bis 17 Jahren , die
bisher 18 Diebstähle einacstanden haben . Zwei von ihnen wurden
ins Amtsaerichtsaefäimnis Saulgau einoeliefert . Die Haupt¬
schuldige und Anstisterin ist eine Ladeninhaberin von Menaen.

Zmwilltze Jemiüchr Meofteig
Am Sonntag , den 16 . Jan . 941 - iickt die

Ergänzungsmannschaft
zur stehn » , aus . Art »ten 8 30 Uhr.

Die aktive Wehr , sowi- dir Ersatzmehr einschl . H ^ .-
Löschgruppe treten am Montag , den 17 . Iaaaar 1944,
20 Uhr dmm Geräteraum an.

Der Löschtrupp Dorf tritt zur gleichen 3 » 1 om bestimm¬
ten Plötze an . Stellv . Weh - Mrer.

Die ganze Schar l io a n kr tag
den >4 . Jan . um 19 45 Uhr in

tadelloser Uniformvor der Werkstatt an . Erich -Ine» 'st pfl ch » Ent»
schildizunz gibt es nur im Krankheitsfälle. ( SiucmvannfUhcer
Schmollinger kommt.)

Snum " - Uctttrfltsts'

8ainstsg 19.30 Ulm, Zoaatag 15.30 voll 19 .30 stkr

vis kltigs Msviinas
mit Paula Wssss !/ , Attila Hörbiger , llsns ilolt , ) sas Dicken

unck VvOII Uobni

„Oie Herren äse 8cköpkung " wercken hier ouk kö ckll amü¬
sante V̂ eise von einer klugen brau erst in Verwirrung

unck ckaaa rur Veraunki gebracht

Beraeck , 0 a 13 . I . nuar 1941.
Stall einem froipn WOderseh n '

-t -af uns d >e
ü - r >us ichmerzl cke N ch >ckt . daß n i u Goites
un lsoOchüchkM Ralslll . tz mein t >n gstge i ble»,

unvergekl ' cker M wn , der g >le V >t >r stier K -0er, u ser
guür Svho , Schw eger' ohn , Bruce , Schwager und ynkel

Irkob Gauß
Uffz in einem Gren -R at ., Inhaber des E . K . I und » , des
P -mzeroer - »ch >u gs - U 'ckI hmierlehu mabz - ' chen » a -n26 . Noo.
I9i3 m All - r von nahezu 30 Jahren bei d >n ickw -ren Ki " von
tm O >>en den Heldenlod f ind . Es war ui s nicht o »gö ' » »,
den L bensmeg g - memlom w - ttrrzuw » ' d >n . I > ttesem
De 0 >>u,r deGalii " : Christel >8 uß , gei>. Wurster mit K narr
Inkob und Wer , er . D e Eltern ; Iukon <8 uß , Sch sh >lter und
Fr u mil Ges vwister u >d A ver oor dien . Die S vmi ' g r-
eliern : Job . G arg Wu -ster und Fr u mit A v w n " len.

T u - goli ' bd erst Sonntag , 16 . I NU r I9 >4 I3 30 Uor.

VL«» « >>Si >» < t>S >I . fu ^sacklicks sinck nickt rugslssssn,
8awstag 14 unck 16 llkr:

irmcl srvorLtsNung
blärcksnüim »Kotkäppcksn ".

I^ KIsnkIou ' L « siksrskstksr »in.

Zuoerlärsize

Hausgehilfin
oder Aruu zur Mitmlse im
Haushaltsüroocm 1t >qs. oesucht

Frau Hilde Burghard
Lebensmstlegeschäst
A tensietg

W >r suchen eia

Mädchen
für die Koche , w ich m T '-

legenbe t gebo en ist , auch
das Kochen zu erlerne»

Wilh Se -ger zur „ Traube " ^

Aitersteig _

Morgen von '/ 0 Uhr ab
auf d r Fre baak ei , kleines
Quantum

Schweinefleisch
gegen V . Marken , das Pfand
zu 70 Mg.

1

proiriernil
.Qsk » mir vom leibst Viel ru - cbwisrig , hob ' ick nie

gemocht , konn moo von mir nickt verlangen !" kr sieht
Problems . . .
. . . wo er keine gib »! Ocker ist es etvvo schwierig , ckis Platte
eines Kockksrckes oukrunekmen unck ckoruntsr kvÜ unck
rlvgoschs ru entkernen , bei ckieser Oelsgenksit ovck ckos
ockornstsinonschIoOrohr ru säubern unck vielleicht sogorcken lcksrckrost mit iskm unck Tisgelstsin ru verkleinern?
blur b4ut, mein lieber ! vu kriegst cken klsrck wiscksr ru-sommen unck treust Oick später über seckss gesporte unck
Koklsnklou abgesagte Kilo Kokte . Unck ckonn merk vir:
„Kann nickt " wohnt nickt weit von „kiog nickt " !

Unck sstat mo / kkonck ouks kksr? .

En scdölus , tH « jäbiiaes

Einstell-
Rind

verdaust
Mom Krrn , Ettlllanvsvirllkr

Live 38 Woch . n t achtige

gut gewöhnt , verbaust
Jakob Klink , Neoweiker

Ptkdouse «IN srhl ^ lstri s,
l ' l , fährt - es

' Einstell-
Nind

Fervrvf ?70 Altensteig

Sa » i >che Aa >yö g ' des
I h qonqs 27 tr ff a sich
am Samslagabe d um
20 . 30 U >r im G . jlh us
zum „ Sternen " .

Der Ansschnfi.

ttLdt lkr Luclt msl aberlext . vri <ti«
deule mub ? Lertimmt Ktcckt.

vileke »u» 506 . 0»t mul Veil erkZI-
1« . ttLdt tnrtrtZemvrmtc kür Lrrce
Xd«f äentt ^teuke virä X,»ri
Wr rfen Ztex xedfLuc)it - »ucü d<t äer
«ü« kuf « Kriefe veilefleilet k L» krevt »n».
ML pLk ? ! oicdt verxesLentrt. »uclt vom
m»n vorüderxederulösfsut verrinüterimuü

pkfi!

» » . » oirrous - ri » rrr ' U > ' » - »>

Morünsmoos
Ein kleineres

Lauser-
Schwein

hat zu verkaufen
Georg Schuaible

Lock kent« llnlk man Lckvlio pvLreo

no6 wir 6sr xulon Lalid- Lreo»
es ss sparssnr uoä belxnvm.

Luxus 8ckukcreMv

die den Burschen gegen Zigaretten die Hasen abnahm . Die Hehl
lerin nützte dabei die Jugendlichen in schamloser und gemeiner
Weise für ihre Zwecks aus , indem sie den Burschen für jeden
Hasen zwei Schachteln Zigaretten gab . Die Frau wurde eben¬
falls festgenommcn.

Wangen i . A . (Tölich überfahren .) Zwischen Wangen
und Hergatz wurde die 38 Jahre alte Rosa Biggel aus Schwor-
zensee auf dem Bahnkörper tot anfgefunden . Sie hatte ihre An-
gehörigen besucht, und war auf dem Rückweg zu ihrer Arbeits¬
stätte auf unbekannte Weise unter den von Wangen abgehen¬
den Abendzug gera .cn.

Gestorbkn
Ebhausen: Kurt Schöllhammer , 24 I . ; Wi l d b e r g : Rein¬

hold Dengler , Bu hbindermeister , Robert Nutzet nann ; Altburgn
Elisabeth Stall , , eb . Krauß , 69 I ; B a d L i e b e n z e l l : Hans
Bauer , Ernst Brewn , 22 I ; Freuden st adt: M rrie Mohn,
geb. Bauer . PKtigspektors -Wwe . 89 I . ; Brette nberg: Georg
Wahl , 37 I . ; Nagold: Hugo Weißer , 35 F ; Möttlingen:
Wüster Frick r . lk I . ; M o n a k a m: Otto Rentschler , 34 I . !

Dkmnlworllich sur. d- n gesamlsn InhaltDieter Lauk in Mtenstelg. Vertrete:
Ludwig Land . Druck ll. Verlag : VllchdruckereiLauk , Altenstelg. Z . Zt. PreislisteZ glIM>
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, ur HerpeNung von tzrllmINeln
viel Sohle gebrauchi wird. Deshalb
nicht mehr LNpkoscslln nehme»
und nicht Sfter a» e« die Bor»
ichrlft perlangt l Vor alleiir abe^
wlrNlch nur dann , wenn es unbe¬
dingt nottut . Wenn alle die« ernst¬
lich befolgen, bekommt jeder S!I-
pdoscnlln , der es braucht . In den
Apotheken, und zugleich wird er-
füllt die
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